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Alles kann ganz anders sein,


und nicht so, wie wirkt der Schein


Dunkle Tage, trübe Gedanken,


bringen das Gleichgewicht ins Schwanken.


Aber hinter der Dunkelheit verbirgt sich das Licht,


wir sehen es jedoch noch nicht.


Ist es dann endlich strahlend wieder da,


versteht man gar nicht, dass so viel Trübsinn da war.




Über die Autorin


Christa Lindemann wurde 1952 in Kirchweyhe geboren.


Sie heiratete 1991 und lebt seit 1994 in Ritterhude.


Der Gedanke zum Schreiben entwickelte sich im Urlaub auf der Insel Föhr.


Dort begann sie Gedichte zu schreiben.


Sie hatte auch sehr viel Freude am Malen und belegte Malkurse in Aquarell und Acryl.


So kam sie zu der Idee beides zu verbinden und den Gedichten Bilder hinzuzufügen.


2011 entstand ihr Bildband „Gedankengänge“.


Das Schreiben und Malen ließ sie nicht mehr los und sie begann Kurzgeschichten zu schreiben. 2017 erfolgte „Alles wird wieder gut“ mit Kurzgeschichten und ebenfalls hinzugefügten Bildern.


Das neue Buch „Alles kann ganz anders sein, war ursprünglich ohne Bilder geplant aber dann entschloss die Autorin sich, die Kurzgeschichten ebenfalls mit Bildern zu gestalten.
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Zwei ungleiche Schwestern


Im kleinen beschaulichen Dorf mit ungefähr 700 Einwohnern ist die Welt noch in Ordnung.


Assinghausen befindet sich im Sauerland und wurde 2007 als Rosendorf anerkannt. Früher ließen einige Anwohner die Haustüren sogar unverschlossen, wenn sie mal fortgingen. Einbrüche waren nicht zu befürchten. Überall sind im Ort Rosen und blühende Gärten zu entdecken und alle zwei Jahre findet ein Rosenfest statt. Durch das Dorf führen vier verschiedene Rosenwege mit über 150 unterschiedlichen Sorten. Es gibt viele gepflegte schwarz-weiße Fachwerkhäuser mit verzierten Fassaden und Schieferdächern. In einem dieser Häuser lebt auch Familie Bartel.


Das Ehepaar hat zwei Töchter, die unterschiedlicher kaum sein können. Kathi ist hochgewachsen und dünn mit roten naturkrausen Haaren und Sommersprossen. Oft muss sie sich die hämischen Rufe „Rotköpfchen“ anhören. Das verletzt sie sehr. Ihre Verschlossenheit ist dadurch noch ausgeprägter geworden. Sie ist sehr in sich gekehrt und macht manchmal einen melancholischen Eindruck. Ihre zwei Jahre ältere Schwester ist das ganze Gegenteil von ihr. Sophia hat eine wohlgestaltete Figur, dunkles, glattes, seidig glänzendes Haar und ein hübsches herzförmiges Gesicht. Sie ist sehr temperamentvoll, kann aber auch schnell launisch werden, wenn nicht alles nach ihrem Willen geht. Die Eltern bemühen sich, beide gleich zu behandeln, aber Vater Heino ist ganz vernarrt in Sophia, die für ihn seine Prinzessin ist. Mutter Maren muss ihn oft ermahnen, auch Kathi die nötige Zuwendung zu geben. Das fällt ihm aber sehr schwer.


Natürlich blieb der jüngsten Tochter die Bevorzugung nicht verborgen und sie zog sich oft zurück und war sehr traurig. Sehr gut konnte sie sich mit Malen ablenken. Dafür hatte sie eine besondere Begabung, die besonders die Aufmerksamkeit ihrer Mutter erzeugte.


Sie beschenkte ihre Tochter zum Geburtstag mit einem Mal Block und Aquarellfarbkasten. Kathi holte sich die ersten Anleitungen über YouTube und trat später einer Malgruppe bei.


Sophia war künstlerisch völlig unbegabt und konnte schlecht damit umgehen, dass ihre Schwester auf diesem Gebiet so gut war. Gerne machte sie hämische Bemerkungen über die gemalten Bilder, obwohl sie im Stillen neidvoll erkannte, dass sie gar nicht schlecht aussahen. In anderen Dingen konnte sie ihre Schwester sonst durch negative Äußerungen schnell aus dem Konzept bringen, aber was das Malen anging, kam es ihr so vor, als wenn Kathi in ihrer eigenen Welt lebte und sich durch nichts beeinflussen ließ.


Der Geburtstag der Mutter lag an. Kathi malte ihr ein wunderschönes Bild mit Lavendellandschaft. Die Eltern liebten die Urlaube in der Provence und ganz besonders schwärmte Mutter Maren immer von den schönen Lavendelfeldern. Das gut gelungene Bild lag auf dem Tisch und Kathi war auf dem Weg zur Galerie, um einen schönen Bilderrahmen zu besorgen. Mit verzerrtem Blick schaute ihre Schwester währenddessen immer auf das Bild, was vor ihr lag. Plötzlich grinste sie und vergoss ein Glas Limonade darauf. Zufrieden betrachtete sie die Veränderung, die dadurch geschah. Gespannt wartete sie auf die Heimkehr von ihrer Schwester. Sobald diese ins Zimmer trat, machte sie einen verzweifelten Eindruck und deutete auf das Malheur. Um glaubhaft zu wirken, drückte sie noch ein wenig auf die Tränendrüse.


Kathi war erst mal fassungslos. Dann stürzte sie sich auf die Schwester: „Das hast du doch mit Absicht gemacht“, schrie sie aufgebracht.


„Wie kannst du so etwas sagen. Das Glas ist umgekippt, weil ich zu wenig Platz zum Abstellen hatte.“


Durch den Krach aufmerksam geworden, kamen die Eltern herein.


„Was ist denn hier los?“, meinte der Vater irritiert.


Kathi erzählte aufgebracht den Vorfall.


„Na, na, na. Das hat sie doch bestimmt nicht mit Absicht gemacht“, meinte der Vater.“


„Das hat sie sehr wohl“, kam es von Kathi schluchzend zurück. Mutter Maren versuchte sie zu trösten:


„Ich mache dir einen Vorschlag. Du hast doch noch so viele andere schöne Bilder gemalt. Dann schenkst du mir davon eins und das Lavendelbild wünsche ich mir zu Weihnachten.“ Durch diese Aussage konnte Kathi sich allmählich beruhigen.


Sophia hielt sich gerne in der Nachbarschaft bei der gleichaltrigen Selma auf. Allerdings war der Hauptgrund ihres Besuches der sehr attraktive fünf Jahre ältere Bruder Steffen. So oft wie es ging, lief sie hinüber und versuchte mit ihm zu kokettieren. Leider ohne jeden Erfolg. Er reagierte stets sehr sachlich und ohne großes Interesse. Steffen ist von ruhiger und besonnener Art. Er ist sehr gewissenhaft und macht sich viel Gedanken über alles.


Irgendwann hatte Sophia keine Lust mehr sich anzustrengen und konzentrierte sich lieber auf Jungs, die sie um den Finger wickeln konnte.


Steffen machte später in Marburg eine Ausbildung zum Ergotherapeuten. Nachdem er ausgezogen war, ging Sophia nur noch selten zu den Nachbarn, da Selma ihr zu langweilig war.


Langweilig wurde ihr aber auch sonst sehr schnell. Sie machte immer einen etwas rastlosen Eindruck.


Sie las gerne Modezeitschriften. Ansonsten konnte sie sich nicht gut selbst beschäftigen. Sehr wütend konnte sie werden, wenn ihre Schwester mal wieder ausgiebig malte und alles um sich herum vergaß. Gerne ging sie mit ihren Freundinnen zum Shoppen. Darin konnte sie sehr ausdauernd sein.


So schön, wie es auch in Assinghausen war, es zog sie doch immer mehr in die Stadt. Nach einigen Jahren suchte sie sich eine Wohnung in Olsberg, nachdem sie dort nach bestandener Prüfung als Verwaltungsangestellte im Rathaus arbeiten konnte.


Nun war es sehr ruhig geworden bei Familie Bartel.


Kathi genoss diese Ruhe und endlich nahm ihr Vater sie mehr wahr und führte angenehme Gespräche mit ihr.


Kathi beschäftigte sich gerne mit Kindern und so überlegte sie Erzieherin zu werden. Im Kindergarten „Pusteblume“ fand sie einen Ausbildungsplatz Der Umgang mit den Kindern machte ihr viel Spaß. Dabei konnte sie sich öffnen und vergaß ihre Schüchternheit.


Ihre Kreativität und einfühlsame Art kamen ihr ebenfalls sehr zugute. Sobald sie aber den Kindergarten verließ, kamen ihre Unsicherheit und Verschlossenheit wieder zum Vorschein. Der Umgang mit Menschen strengte sie an und machte sie unruhig.


Mit den Jahren hatte sie sich äußerlich sehr zum Vorteil entwickelt. Die rote Lockenmähne war jetzt schulterlang und hatte einen dunkleren Ton angenommen. Als dünn konnte man sie auch nicht mehr bezeichnen. Sie hatte eine sehr weibliche Figur bekommen und ihre Sommersprossen deckte sie mit einer Tönungscreme ab.


Sie machte gerne Wanderungen. Dabei konnte sie in sich ruhend die Landschaft bewusst aufnehmen. Sehr oft nahm sie den auf der Wandertafel aufgeführten „Omecke“ Rundweg, der vier Kilometer lang war. Von der Dorfmitte führt er am Brunnen vorbei und dann kann man eine Anhöhe von 500 m erklimmen. Oben angekommen gibt es wunderschöne Aussichtspunkte auf Assinghausen.


An einem frühen Sonntagmorgen hatte sie diesen Weg wieder gewählt und genoss gerade die schöne Sicht.


„Hallo“, kam es plötzlich von hinten. Erschrocken drehte sie sich um und erkannte Steffen, den sie ewig nicht gesehen hatte.


„Ich habe dich nur an deiner Lockenmähne erkannt, sonst würde ich denken, du bist eine andere Person. Du hast dich ja unglaublich verändert.“ Dabei musterte er sie anerkennend.


Kathi wusste gar nicht, wo sie vor Verlegenheit hinschauen sollte. Beide waren sie nie großartige Gesprächspartner und die Unterhaltung war etwas mühsam.


Nachdem sie ihn über seinen Beruf ausfragte, änderte sich dies aber. Mit leuchtenden Augen berichtete er von seiner Arbeit in der Klinik und sie spürte, dass er ein sehr einfühlsamer Mensch ist und sich verantwortungsvoll den nicht immer ganz leichten Anforderungen stellt. Nun wollte er natürlich auch etwas über ihre Tätigkeit erfahren.


Zuerst begann sie zögernd zu erzählen, aber nachdem sie sein Interesse spürte, sprudelte es nur so aus ihr heraus. Auch über lustige Anekdoten konnte sie berichten.


Steffen erwähnte, dass er in Zukunft öfter nach Hause kommen würde, weil sein Vater eine neue Hüfte bekommen hat und er ihn mit Übungen unterstützen wollte.


„Das wussten wir ja gar nicht“, meinte sie erschrocken.


„Mein Vater wollte das auch nicht so an die große Glocke hängen.“


Ohne es zu bemerken, hatten die beiden sich fast eine Stunde unterhalten.


„Nächstes Wochenende wollte ich wieder kommen.


Vielleicht können wir dann mal zusammen zum Essen gehen. Ich möchte dich zum Italiener einladen, der neu am Marktplatz ist. Würde dir Samstag um 17 Uhr passen?“


Kathi wurde ganz verlegen. Es war ihr erstes Date.


„Sehr gerne“, dann habe ich Zeit.“


Gemeinsam gingen sie den Weg zurück und Steffen verabschiedete sich mit einem liebevollen Blick.


Zu Hause angekommen war sie nicht wiederzuerkennen. Sie war fröhlich und erzählte in einer Tour. Die Eltern nahmen dies erfreut zur Kenntnis. Erst recht, als sie vom bevorstehenden Treffen mit Steffen erfuhren.


Kathi konnte es gar nicht abwarten, bis es Samstag war.


Vorher unternahm sie einen Einkaufsbummel und suchte sich in einer kleinen Boutique ein schönes Kleid aus, was wundervoll zu ihren Haaren passte. Dazu passend kaufte sie auch noch schicke hochhackige Schuhe, mit denen sie erst mal Laufübungen machen musste.


Endlich war der heißersehnte Tag. Sie war gerade in ihrem Zimmer, als die Haustür schwungvoll aufging.


„Hu, hu“, erklang es zu ihr herauf.


So ein Mist. Ihre Schwester war eingetrudelt. Das passte Kathi überhaupt nicht. Musste die gerade heute kommen. Nach einiger Zeit begab sie sich nach unten und wurde erstaunt von Sophia begrüßt.


„Donnerwetter“, du hast dich ja ganz schön verändert. Daran kann ich erkennen, dass ich lange nicht da war.“


Kathi ging darauf nicht ein und war eher beunruhigt über ihre Anwesenheit. Mit lustigem Geplänkel nahm ihre Schwester schnell wieder ihren Vater für sich ein.


Sie wurde wieder nicht beachtet. Nach dem Mittagessen erwähnte die Mutter fröhlich, dass Kathi nachmittags von Steffen zum Essen abgeholt wird. Diese überraschende Nachricht musste Sophia erst mal sacken lassen.


„Oh“, da kann ich doch bestimmt mitkommen“, kam der anschließende Ausruf.


Ihre Schwester sagte gar nichts dazu.


„Vielleicht möchten die beiden gerne alleine ausgehen“, kam die Mutter ihr zur Hilfe.


„Papperlapapp“, Steffen wird sich sicher auch sehr freuen, mich wiederzusehen.“


Mit Kathis guter Laune war es vorbei. Sie zog sich bald zurück. Kurz vor 17 Uhr erschien Steffen. Er hatte sich sehr schick angezogen. So flott sah man ihn bisher noch nicht.


Die Haustür wurde von Sophia aufgerissen und sie stürzte sich in seine Arme und begrüßte ihn überschwänglich. Steffen machte sich sehr steif und ging nicht darauf ein. Er sprach kurz mit den Eltern und warf einen erstaunten Blick auf die Bilder, die beim Treppenaufgang zu sehen waren.


„Wer hat denn diese wunderschönen Bilder gemalt?“


„Unsere Kathi“, kam es stolz von der Mutter.


„Na ja, manche sehen etwas verschwommen aus“, kam es abschätzend von Sophia rüber.


„Dieser Effekt ist erwünscht beim Aquarellmalen und dieses so wunderbar fließend ohne Absätze hinzubekommen ist eine besondere Kunst“, erwiderte die Mutter. Daraufhin wusste Sophia nichts zu sagen, was selten bei ihr vorkam.


In diesem Augenblick kam Kathi die Trepper herunter. Er starrte ihr entgegen. Sie kam ihm wie eine Fee vor. Die Haare leuchteten besonders schön durch den Lichteinfall, der von oben kam und wippten keck über die Schulter. Das lindgrüne Kleid war ein wunderbarer Kontrast zu den Haaren und der Rock bauschte sich nach jedem Schritt. Dann diese unglaublich langen schlanken Beine.


Sophia nahm ebenso zur Kenntnis, dass ihre Schwester ganz schön flott aussah. Sie hätte vielleicht auch ein anderes Outfit wählen sollen.


„Steffen, du hast doch bestimmt nichts dagegen, wenn ich mit euch mitkomme.“


Er sagte erst mal gar nichts und sah nicht gerade begeistert aus.


„Nun ja“, wenn du meinst.“


Mit strahlenden Augen hakte sie sich bei ihm ein und meinte gutgelaunt: „Dann wollen wir mal los düsen.“


Wie selbstverständlich setzte sie sich dann zu ihm nach vorne ins Auto. Steffen sah immer wieder in den Rückspiegel und schaute Kathi an, die sehr still war.


Beim Italiener führte überwiegend Sophia die Gespräche. Kathi und Steffen saßen stumm und mit ernsten Gesichtern dabei.


„Meine Güte, ihr seid vielleicht ein paar Trauerklöße“, kam es dann von Sophia ungeduldig herüber. „Soll ich euch vielleicht den ganzen Abend alleine unterhalten?“ Daraufhin stolzierte sie zur Toilette.


Steffen schaute Kathrin an und nahm ihre Hand.


„Ich wäre gerne heute alleine mit dir hier.“


„Ich auch“, kam es schüchtern herüber.


„Wenn du magst, hole ich dich nächstes Wochenende wieder ab und zeige dir eine Ausstellung die es zurzeit in einer Galerie in Olsdorf gibt. Vielleicht kannst du dort mal nachfragen, ob du deine Bilder auch ausstellen kannst.“


„Ich weiß nicht, ob die Bilder gut genug für eine Ausstellung sind.“


„Das sind sie, glaube mir. Ich kenne mich mit Kunst ganz gut aus. Also wie ist es? Kommst du nächste Woche mit?“


„Sehr gerne“, antwortet sie mit strahlendem Blick.


Sophie kam wieder zurück und nahm erstaunt das Händchenhalten und dichte Beisammensitzen wahr.


„Es tut mir leid, dass ich euer trautes Zusammensein stören muss“, meinte sie mit hämischem Blick.


Die beiden fuhren verlegen auseinander und der Rest des Abends verlief für alle drei noch recht anstrengend.


Wie versprochen wurde Kathi von Steffen am nächsten Wochenende abgeholt und diesmal verlief es ungestört und harmonisch für beide. Es entwickelte sich eine zarte Liebesgeschichte und die Eltern waren sichtlich erfreut über das Aufblühen ihrer Tochter.


Eines Tages kam Sophia wieder zu Besuch. Kathi fühlte sich seltsam unruhig und sah Unheil auf sich zukommen. Zuerst war der übliche Ablauf, dass die Schwester wieder laut Wort führte und der Vater stolz auf seine Tochter sah. Auf einmal machte sie eine bedeutungsvolle Pause.


„Übrigens, ich habe deinen Steffen mit einer anderen Frau in Olsberg gesehen. Die beiden standen am Marktplatz und haben sich umarmt und geküsst.“


Triumphierend nahm sie die entsetzte Reaktion von der Familie wahr.


„Das kann doch gar nicht sein. Du hast dich bestimmt versehen“, meinte die Mutter.


„Ganz sicher habe ich mich nicht versehen.“


Kathi ging danach schleichend nach oben und die Eltern sahen ihr mitfühlend nach. Es tat ihnen sehr leid, wo ihre Tochter doch so fröhlich geworden war.


Das nächste Date sollte beim baldigen Rosenfest stattfinden. Steffen war über ihre Absage total irritiert und fragte nach dem Grund.


„Den Grund wirst du wohl wissen, kam die leise Antwort und sie legte den Hörer auf.


Steffen war fassungslos. Er konnte sich gar nicht erklären, was sie so verändert hatte. Immer wieder versuchte er mit ihr in Kontakt zu treten, aber Kathi wurde immer unwirscher ihm gegenüber, bis er es schließlich traurig und ratlos aufgab.


Nun trat eine entsetzliche Wandlung mit Kathi. ein Sie hatte an nichts mehr eine Freude. Sie wurde fast wieder so dünn wie vorher und sah ungepflegt aus.


Schlafen konnte sie auch nur noch ganz schlecht. Selbst die Arbeit im Kindergarten machte ihr keine Freude mehr. Einmal verlor sie sogar die Beherrschung einem Kind gegenüber. Das Kind weinte lautstark und berichtete es später den Eltern. Sie bekam eine Mahnung und die Leiterin versuchte herauszufinden, warum sie sich so verändert hatte. Kathi aber sagte nichts dazu.


Die Eltern waren sehr besorgt und wussten nicht, wie sie ihr helfen könnten. Mutter Maren schlug vor, mit ihr zum Arzt zu gehen. Kathi war dagegen, aber die Mutter machte einen Termin beim Arzt und schleppte sie dort hin. Nach Gesprächen und Untersuchungen deutete er auf eine Depression. Sie sollte Tabletten einnehmen und bekam erst mal für zwei Wochen eine Krankmeldung. In dieser Zeit hielt sie sich überwiegend in ihrem Zimmer auf und ließ sich kaum bei ihren Eltern blicken.
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